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sten zwischen dem Buchli nnd der Sandgrube gelegen baben

mögen. Dieser Umstand, so wie die Lage an der alten Bern-

Laupenstraße mag der Gruud sein, warum die Schlachtkapelle

dort aus das nördliche Ende des Schlachtfeldes uud

nickt in die Mitte der feindlichen Aufstellung wie etwa bei

der Sandgrube gesetzt wurde. Wir glauben an der Hand der

Qnellen das Möglichste gethan zn haben, nnsere Frage über

den Ort der Scklackt zn beantworten. Der Leser wird sich

vielleicht noch jetzt, durch die vielen angefübrten Häusernamen

verwirrt, schwer ein Bild der beschriebenen Gegend machen

können. Eine einzige Viertelstunde Aufenthalt auf dieser

klassischen Stelle und die Vergleichung des bier beigefügten

Planes des Seblacktfeldes wird ibn aber über Alles aufklären.

Schade, daß das Denkmal schon stebt. Es wäre bei geuauerer
Untersuchung der Sache kaum in jenen bedeutungslosen Wald-
winkcl, sondern mit mehr Neckt auf den vordersten Bram-
bergbügel, oder auf die Höhe des Kautzeu gesetzt worden.

Ueber die lateinische Umschrift der Glocke des Dominikaner-

Klosters in Bern.

Ueber die Umschrift dieser Glocke, die bis vor wenigen

Jahren, wo sie wegen eines Sprnngs beseitigt werde» mußte,

fortwährend im Gebrauche war, habe ich meine Ansicht in
einer Note zn S. 8 des Berner Neujabrsblattes vom I.
1857 (das Dominikauerkloster in Bern) summarisch
ausgesprochen. Es folgen nun bier noch einige literarische Belege,
die dort nicht an ihrem Platze gewesen wären.

Die Umschrift ist die der sogenannten St. Agathen-
Glocken: itteutoin Lsnvliun Spouliunzum tlunoroi» 1)oo Kl
?ulri!s l.it>ertstem. Ueber den Ursprung dieser sinnlosen uud

gerade deßwegen als Zauberformel und Bannspruch, besonders

gegen Feuersgefahr, gebrauchten Worte berichtet die

Kirchenlegende Folgendes:
Bei der Begräbniß der Märtyrerin Agatha zu Catane»
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habe ein in.seidene, Gewänder gekleideter Jüngling, nis
Anführer einer Schaar von IM schönen, bewaffneten Knaben,
eine weiße Marmortafe! mit jener Inschrift zn den Häupten
der Heiligen niedergelegt, Ta weder jener Jüngling, noch

die Knaben vorher oder nachber dort je gesehen wnrden, so

bàtte man sie daran als Engel erkannt. Später soll dann

diese Tafel mit eine,» Schulterblatt der Heiligen dnrch einen

Presbyter nach Cremona gebracht nnd in einer ibr zu Ebrcn
errichteten Kirche niedergelegt worden sein ((.«v/^tt«,«, ^»»«1.

urbis t>em, gcl. ». 564). Unter den Zeugnissen, welche cke

in seinem DeegoKoriZ. <I»lg»ense p. 22 (in Orsevii

et öurmgniii Ibesgur. XutiquiU. Lieiliee, Vu!. X für diese

Tradition anfübrt, sind nnn insbesondere zwei, aus welchen

unzweideutig bervorgebt, daß auf jener Marmortafel keineswegs

die oben angeführten Worte, fonder» nnr ibre

Anfangsbuchstabe» eingegraben waren, »nd daß man alsozwi-
sche» der Inschrift selbst nnd der ihr untergelegten Teutung
wobl z» unterscheiden babe. I'/tt^«,,tt««/^e//«^tt^tt.^,>! (-f- 1264)
schrieb nämlich in seinem 8pee»I. II,stori»! I. XI, e 44: „oi»l
gutem in eg (lüduitt) seriplum ,VI. t?. 6. Il, I), <^ I' I«.

quo» sie e.lMn//«?', I>leniem 8ttnet«m ImKuil, spentgnegm
se ublullt, Iluneie,» I)ec> cle»it Ä pglri-e Iidei»lionem,^ Das
zweite Zeugniß ist das des 0's/'«e/w5 » /.azitt/e, der in
seinem Commentar zu )es«j. e. 53 schreibt: it.» 8. Xsatbie sußeli
Kyv in sepuler« posueiunt epilgpllium: t)I, 8. 8, II, 1), et

D., yuasii X>;gli,g iniliuil meinem sunetiim, spun-
lsneii pgr inattvi'ium sese ellereiis Deo, cleclit lumerem Deo
e>l 0»t»num libergbit ut) iiieeuiiii« „b ^elng erumpentitm«,
queües ejus volmn tili estemlilur, seque ge motte sus per-
seeutienem Devii iurperului is ^ l)ui»li»»i piivsiclis «titil öl
sedttvil."

Lasse» wir die ebenso willkürliche, als aller Grammatik
zuwiderlaufende Deutung, die eine spätere Zeit deu eiuzeluen
Buchstaben jener Marmortafel gegeben hat, sowie die legendenhafte

Zutbat dcr Engel, welche die Tafel beigesetzt haben
sollen, aus sich bcruhen und halten nns lediglich au die, wie
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es schemi, unzweifelhafte Tl^itsache, daß i» dem Grab der

Märtyrerin Agatha zn Catanea eine Marniortafel mit den
oben angeführten Initialen gefunden wnrde,, so liegt wohl
zn Erklärung dieses llmstandes die Vermntbnng nicht zn

ferne, es möchte in der Noth jener Zeiten der deeianisehen

Verfolgung bei Beerdigung der Märtyrerin ei» römischer

Grabstein benutzt worden sein, dessen Inschrift freilich zu der

.Heiligen nicht i» der geringsten Beziehung stand. Ob nns
übrigens diese Inschrift treu uud vollständig überliefert sei,

ist zu bezweifeln, da mir Inschriften, die aus lauter
Initialen bestehen, nicht bekannt sind. Ich überlasse das
Urtheil hierüber! de» Kundigere» und bemerke bloß, daß die

drei ersten Buchstabe» die gewöhnliche Abkürz»»g der Worte:
Niiiiumonluin 5ne8esiul«i'»m find.

Wir vernehmen ferner ans der »»geführte» Stelle des

Oaruolm« s l^isnlie, daß der Schleier der K. Agatha als ein

wirksames Mittel oder Amulett gegeu die Fc»era»sbr»che
des Aetna betrachtet wnrde. Kaum ein Jahr nach ihrem Tode
soll nämlich ein Ausbruch des Vulkans erfolgt sei» uud
verheerende Lavaströme sich gege» Catane» gewälzt haben. Da
habe ma» aus dem Grabe der Heilige» ihre» Schleier (L»impi>)
geholt »ud dem Feuer eutgegeugckalte» uud daraus hin fei
dasselbe stille gestanden. Dies besang anch Isidoras Hispcil.
(-j- 636) mit de» Worte» : iVlux »umcz»v olnriis j»vo,,ij —
I^,boII»m suorgm lioloron« ^ lVloitte s«oi» »r«»»»lu>»s ^>r,>»,m-

oiiil— 1)eloi>!?i«nem piilriil! - i»>m monlis.Votino iuoeu-
ilium — O116U »lim i «Minimo — /vci urborn piunuin
iloclilui' — Ol!>r«l snioüir moritiim - Iu»v 0 so>»ilor« m»i -
lvri» — Plebs «sorum volum rlulereri^ — ()»)»» pi> s,r»!8, nliâ
—. Iixii»AU!t mox iiiociilli«.

A»s dieser feuerbauuenden Kraft, welche der h, Agatha
zugeschrieben wnrde, ist es nun wobl herzuleiten, daß jener

Spruch, dessen zwei letzte Buchstaben I',- mau durch die

Deuliiiig p»lri!L liberiiliouem ausdrücklich ans die durch ihre»
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Schleier erfolgte Befreiung Cataneas vor Feuersgefcibr

bezog, später anf Glocken gesetzt wurde, die man bei Gewittern

zu läuten pflegte nnd S. Agathen-Glocken hieß.

G. St.

Berichtigungen.
Zu S. 125, Anmerk. Da der stropbiscke Bau des

Laupenliedes, die sogen, zwölfreimige Bernenveise, mit demjenigen

des sogen. Eggenliedes (Ausg. v. Laßberg 1832, vgl.
W acke rua gel, alt-deut. Lesebuch!, 733) vollständig
übereinstimmt sv ist bei Angabe der „wyß wie des Ecken uß-

fart' natürlich nicht an den l)r. Eck und an Mannels
satyrische Lieder auf denselben zu deuten. — Zu 280, Jn
dem Perzeichniß der bei Sempach gesallenen Schwyzer ist vor
Ruo, Küen noch der Namen einzuschalten: Hans Bär
aus Muotterthal, und bei den Untermaldueru uach Anth.
B rân dli noch Jenny B r e n dli.

Ueberdies verbessere man S. 275, Z. 15 v, o. besiegen

i» bezwingen. Z. 5 v. u vor „kein Augriff zu thun"
füge bei „dermalen". — S. 270, Z. 8 v, o, st. mit
einer Hand, schr. mit dieser Hand. Z. 13 v. o. st der
ander schr. das ander. Z. l j v. n. st. Schlau ks berg
schr. Schlantsberg. Z. 12 v. u st. uud was schr.
und das über demmassen dick nnd breit (vgl, damit das

Sempacherlied, Str. 27 : „des Adels ber was feste, ir Ordnung

dick nnd breit ") — S. 277, Z. 16 v. u. „auf
heftigist mit acht umb sich", vgl. damit das Sempacherlied nach
W. Steiner, Str 32 n: der Adel stach um sich wüste, das
tribeud fi mit acht," Ferner: Zn dem onch hatteüs" schr, zu
dem ouch so hattens, — S. 278, Z, I v, o. st. Stäten
schr. Räten, Z. 8 v. u. st. letstlich schr, letstlichen.

S. 27L, Z. 1 v. o, „und sagten Gott Dank" füge bei:
umb feinen großen Beystand. Z. 8 v. o. st. m i t

s o n d e r e m Frieden schr. „ mit s o n d e r n F r e n d e n. "
Z, 10 v.o. st. Kasten schr. Kesten; st in den en, schr.
darinnen. Z. 13 v. u. st. Liden schr, Finden. Z 4
v. u. st, also schr, aldo, st. erstlich und fürnem-
lich jchr. erstlichen nnd für nein lichen.
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